

[image: cover]




Das Buch ist meiner Frau Christine gewidmet –


in der festen Hoffnung,


dass es nie zu einer Scheidung wegen des 223.


Grundes kommen wird.




Wie alles begann


Ich weiß gar nicht mehr so genau, wann es angefangen hat. Ich weiß nur, dass es definitiv schon vor der Hochzeit losging.


Irgendetwas lief im Auge des weiblichen Betrachters ungewöhnlich und meine damalige Freundin (jetzt Ehefrau) sagte: "Das wäre ein Scheidungsgrund". Diesen Satz hörte ich dann mit einer erschreckenden Regelmäßigkeit, vor der Hochzeit und auch noch bis zum heutigen Tag.


Jetzt fragt man sich, warum ich die Frau denn dann geheiratet habe, wenn sie schon vor der Hochzeit von Scheidungsgründen redete. Naja, es muss wohl doch so etwas wie Liebe gewesen sein. Wahrscheinlich ist es das heute noch, denn schließlich wir sind noch immer miteinander verheiratet. Den magischen Satz "Das wäre ein Scheidungsgrund" höre ich noch heute mit einer wiederkehrenden, regelmäßigen Sicherheit.


In einer abendlichen Weinlaune und bei einer der vielen "das wäre ein Scheidungsgrund"-Gelegenheiten rutschte es mir dann plötzlich und auch für mich unerwartet heraus: "Ich glaube ich schreib‘ irgendwann einmal das Buch der 222 Scheidungsgründe meiner Frau!" Wie so vieles im Leben eines Mannes, war auch das nur eine leere Drohung - bis heute!


Denn nun sitze ich im Wohnzimmer an meinem Laptop und fange nach 14,5 Jahren Beziehung und 12,5 Jahren Ehe mit diesem Buch an - tatsächlich! Schade ist nur, dass ich mir in den vergangenen Jahren keine Notizen gemacht habe. Das hätte die Sache vereinfacht.


Was mache ich? Wie gehe ich vor? Ich könnte versuchen, die Vergangenheit Revue passieren zu lassen und mich an die vergangenen 1000 Scheidungsgründe zu erinnern, um die schönsten 222 heraus zu suchen und hier zu veröffentlichen. Einfacher ist es aber wohl einfach abzuwarten und ab jetzt mit den Notizen zu beginnen und fortlaufend aufzuschreiben. Ich bin mir sicher, dass ich auch so noch die 222 Scheidungsgründe zusammen bekomme. Um den Fortschritt des Buches zu beschleunigen, werde ich eine Mischung aus alten und neuen Gründen niederschreiben.


Wenn in unserer Beziehung eines wirklich Bestand - also neben der Liebe - hat, dann ist es die Regelmäßigkeit mit der meine Frau den Satz "Das wäre ein Scheidungsgrund" wiederholt.


Übrigens... an dieser Textstelle habe ich todesmutig die Einleitung meiner Schwiegermutter zu lesen gegeben. Einziger Kommentar: "Mach Du mal. Das wird ein Buch, das die Welt nicht braucht, aber mach‘ mal. Das klingt lustig." Auch meine Frau sagte, ich solle dieses Buch ruhig schreiben. Das haben sie nun davon. Jetzt dürfen sie sich nicht beschweren!


Heute meinte meine Frau, dass sie nie wieder den Satz von sich geben werde. Wenn Sie als Leser dieses Buch jetzt aber in den Händen halten, dann hat sich meine Frau wohl getäuscht und ihr sind doch noch ein paar Mal diese Worte über die Lippen gekommen.


Eine wirklich verwunderliche Tatsache ist, dass das Schreiben und Veröffentlichen dieses Buches kein Scheidungsgrund ist. Im Gegenteil, nachdem ich die ersten Zeilen auf dem Sofa sitzend geschrieben hatte, wollte meine Frau den Text lesen und hat sich dabei sehr amüsiert. Vielleicht dachte sie ja bis dahin, dass ich dieses Buch nie und nimmer mehr zu Ende bringen oder gar veröffentlicht bekommen werde.




Warum dieses Buch?


Hm, was ist der Zweck dieses Buches? Eigentlich hat es keinen triftigen Grund, außer dass ich meine Drohung wahr machen wollte, es zu schreiben. Ich halte mich nun mal gerne an meine Versprechen. Allerdings habe ich in meinem Leben oft genug erfahren dürfen, dass alles einen Sinn hat, so muss auch dieses Buch wohl einen Sinn haben.


Ein möglicher Sinn könnte sein, Männern, die in einer ähnlichen Situation sind, zu zeigen, dass sie nicht alleine sind. Aber welcher Mann wird dieses Buch schon lesen? Wohl eher keiner.


Vielleicht dient es aber auch als Beweis, dass man trotz tausender Gründe die gegen die Ehe sprechen, zusammen sein kann und es trotzdem klappt.


Oder aber – wenn gar nichts anderes mehr hilft – so kann dieses Buch vielleicht die Vorlage für eine Verteidigungsstrategie vor dem Scheidungsrichter sein.




Der wahrscheinlich einzige tatsächliche Scheidungsgrund


Auch wenn meine Frau immer recht leichtfertig sagt, dass sie sich scheiden lassen würde, so dürfte (hoffentlich) keiner der Gründe in diesem Buch zu einer ernstgemeinten Trennung führen. Aber einen Grund gibt es, bei dem ich mir nicht so sicher bin. Dieser hat allerdings eine Vorgeschichte.


Die Vorgeschichte begann irgendwann nach der Jahrtausendwende, als ich auf die grandiose Idee kam, nebenberuflich zu studieren. Das erklärte Ziel war, einen Fachhochschulabschluss zu erlangen. In den Jahren des Studiums war Zeit etwas sehr Kostbares. Wenn andere Menschen im Sommer im Biergarten saßen oder sich auf der Terrasse den Bauch braun brutzeln ließen, saß ich mit Fachbüchern oder Lernbriefen bewaffnet im Stuhl und habe mich mit „spannenden“ Themen befasst. Irgendwann – nach vielen zu kurzen Nächten, endlosen Lerntagen und Prüfungswochen – war es dann soweit und ich hielt das Diplom in den Händen. Der erste Satz meiner Frau war nicht: „Toll mein Schatz“ oder „Hast Du super gemacht“. Nein, er lautete: „Wenn Du noch einmal auf die Idee kommen solltest, zu studieren, dann lasse ich mich scheiden!“ – Da war er also wieder…


Einige Jahre später kam der Bologna Prozess und in Folge dessen war der Fachhochschulabschluss international nur noch einen Bachelor wert. Irgendwann stolperte ich dann über die Angebote meiner damaligen Hochschule und ich sah, dass ich dort nun mit einem Aufbaustudium relativ schnell zu einem Master Abschluss (Master of Science) kommen konnte. Die Idee fand ich natürlich ziemlich gut, aber der Satz meiner Frau klingelte mir in den Ohren.


Als ich dann abends heim kam, druckste ich herum und es dauerte eine Weile, bis ich zum Punkt kam und von der Studienmöglichkeit erzählte. Als ich fertig war, zuckte ich innerlich zusammen, als sie zu einer Äußerung ansetzte und sie sagte: „Wenn Du es jetzt nicht machst, dann nie.“ Das war einer der wenigen Momente in meinem Leben, in dem ich mal sprachlos war. Und so dauerte es dann noch zwei oder drei Monate und ich begann meinen Master-Studiengang.


An dessen Ende – nach den üblichen Strapazen und wenig Freizeit – dann wieder ein Satz aus dem Munde meiner Frau kam, den ich wirklich ernst nehme: „Wenn Du jetzt noch auf die Idee kommst zu promovieren, dann lasse ich mich wirklich scheiden!“.




Der Anfang


Hier kommen einige der Highlights aus der Vergangenheit, die in meinem Hirn hängen geblieben sind.


1. Urlaub auf dem Bauernhof


Das erste Mal, dass der Satz „…dann lasse ich mich scheiden“ gefallen ist, war ziemlich am Anfang unserer Beziehung. Wir waren im Herbst zusammen gekommen und wollten dann über Karneval ein paar Tage zusammen wegfahren. Es sollte nicht zu weit sein und wir wollten mit dem Auto fahren. Also suchten wir uns eine Ferienunterkunft am Meer.


Während wir so am PC saßen und uns verschiedene Unterkünfte anschauten, fanden wir auch eine nette (so fand ich) Ferienwohnung auf einem Bauernhof. Als Kind war ich mit meinen Eltern ganz oft auf Bauernhöfen gewesen und es war jedes Mal toll. Ich sagte also: „Wie wäre es denn damit?“ und die Reaktion war: „Ich komme vom Land! Niemals werde ich einen Urlaub auf dem Bauernhof machen. Wenn ich Stallgeruch will, brauche ich nur in den Nachbarort zu gehen. Nicht im Urlaub! Urlaub auf dem Bauernhof wäre für mich ein Scheidungsgrund!“. Da hatten wir es… und jetzt wo ich mich dran erinnere, ist auch klar, dass der erste Scheidungsgrund noch vor unserer Eheschließung ausgesprochen worden war.


Übrigens: Bis jetzt waren wir auch wirklich noch nie auf einem Bauernhof in Urlaub. Und unsere Kinder werden sicher auch nie mit uns zusammen so einen Urlaub verbringen (müssen).


Die weiteren Scheidungsgründe


Im normalen Alltag kam und kommt es immer wieder zu Situationen, in denen entweder das Fremdschämen für mich bei meiner Frau einsetzt oder ich wieder einmal eine meiner vermeintlich tollen Ideen habe, sprich Situationen in denen es einen potentiellen Grund gäbe, sich endgültig von mir zu trennen. Ursprünglich hatte ich geplant die Scheidungsgründe zu gruppieren. Aber meine Korrekturleser haben mich schließlich von diesem Vorhaben abgebracht.


Sie finden nun die weiteren 221 Gründe aus den unterschiedlichsten Lebensbereichen erzählt.


2. Der Schnauzbart


Während ich morgens mit meinem Sohn beim Frühstück saß und er mit einem kleinen Spielzeug-Feuerwehrmann spielte entdeckte er etwas Neues: Die Spielfigur hatte unter der Nase einen Schnauzbart. Wie man es von kleinen Kindern kennt, kam dann auch sofort die Frage, was das denn sei. Ich erklärte es ihm und sagte dazu noch: "Wenn ich mich morgens nicht mehr rasiere, habe ich auch bald so einen Schnauzbart." und sofort erklang aus dem Badezimmer die Stimme meiner Frau: "Das ist ein Scheidungsgrund!". Wer mich also mal mit Schnauzer sieht weiß, dass ich geschieden bin.


3. Der Taxi-Missbrauch


Der dritte Scheidungsgrund ist auch einer der Gründe, die ausgesprochen wurden, bevor wir überhaupt verheiratet waren.


Es ergab sich folgende Situation: Mit einem Kollegen hatte ich um ein Fässchen Bier in einem Brauhaus gewettet und die Wette gewonnen. Also trafen wir uns mit ein paar anderen Kollegen an einem Abend im Brauhaus unserer Wahl. Wir hatten sehr viel Spaß und tranken das gewonnene Fässchen und vielleicht sogar noch ein zweites oder drittes.


Meine Noch-Nicht-Frau hatte mir zugesagt, dass ich sie nur kurz anrufen müsse, damit sie mich holen komme. Zu diesem Zeitpunkt wohnten wir noch nicht zusammen.


Irgendwann war dann der Punkt erreicht, dass die Party ein Ende fand und wir alle leicht angesäuselt heim wollten. Ich tätigte den Anruf. Meine Freundin kam mich – wie versprochen – holen und brachte mich nach Hause.


Was ich in meinem Zustand nicht wahrnahm war, dass auf der Rückbank ihres Wagens die kleine Reisetasche lag, die sie immer für Übernachtungen bei mir mitbrachte.


Wir erreichten meine Wohnung und ich nuschelte ein „vielen Dank, mein Schatz“, stieg aus dem Auto, schloss die Beifahrertür und trottete in Richtung Hauseingang.


Einen Tag später erfuhr ich dann, dass meine Frau ziemlich sprachlos im Auto gesessen hat und einfach nicht wusste, wie ihr geschah. Wie ein Taxi hatte ich das Auto verlassen, sie noch nicht einmal mehr gefragt, ob sie mit rein kommen möchte. Und dies, wo sie in ihrer Vorstellung fest davon ausgegangen war, die Nacht bei mir zu verbringen.


Der Wiederholungsfall wurde damit direkt zu einem Scheidungsgrund erklärt.


4. & 5. Fernseh-Schnulzen-Scheidungsgründe


Wer kennt sie nicht? Die Sendung, die Millionen Frauen vor den Fernseher zieht und ihnen Tränen in die Augen treibt. Nein, ich rede jetzt von keiner Shopping-Sendung über Schuhe, sondern von etwas viel Schlimmeren: "Nur die Liebe zählt" mit Kai Pflaume. Irgendwann einmal musste auch ich dieses TV-Spektakel über mich ergehen lassen und fragte dabei beiläufig, ob sie denn auch eine Liebeserklärung im Fernsehen bei Pflaume bekommen möchte. Und jetzt freute ich mich mal ausnahmsweise über den Satz: "Das wäre ein Scheidungsgrund!" - An dieser Stelle würden sicherlich viele (wenn nicht die meisten) Männer mit mir tauschen wollen. Übrigens: Für mich wäre eine Liebeserklärung bei Pflaume auch ein Scheidungsgrund!


Passend dazu gab es ja auch noch die Produktion "Traumhochzeit" mit Linde de Mol. Wenn ich schon nicht bei Pflaume den Antrag machen darf, so fragte ich mal frech nach, was denn mit einer Hochzeit bei Linda wäre. Auch dies wäre ein Scheidungsgrund gewesen.


Vielleicht gibt es ja mal eine Scheidungssendung…


6. Die Gurke in der Schublade


Wenn wir abends faul vor dem Fernseher sitzen, greifen wir beide - da ist keiner von uns besser - in die Schublade unter dem Wohnzimmertisch und holen uns etwas zum Naschen. Irgendwann meinte meine Frau dann mal zu mir, wir müssten doch mal etwas gesünder leben und abends eher Gurken als Weingummi oder Chips essen. Entsprechend habe ich dann beim nächsten Einkauf einmal ein Glas Gurken und eine Salatgurke mitgebracht (man braucht ja etwas Auswahl) und in der Schublade versteckt. Kaum kam meine Frau nach Hause, steuerte sie die Schublade voller Neugier an, was ich denn so eingekauft hätte. Die Neugier erklärt sich daher, dass ich schon mal merkwürdige Dinge mitbringe, um etwas Neues auszuprobieren.


Auf den ersten Blick sah sie gar nicht, was in der Schublade war - oder es war die Schrecksekunde - dann zuckte sie zusammen, drehte sich zu mir um und sagte: "Das ist ein Scheidungsgrund!". Wieso? Habe ich nicht nur das gemacht, was sie wollte? Verstehe einer die Frauen...


7. Die wahre Größe


Vor Weihnachten redeten wir über die Fragestellung, ob wir in diesem Jahr einen Weihnachtsbaum bräuchten oder nicht. Damals, als wir noch keine Kinder hatten, war das ja nicht unbedingt notwendig. Ich muss aber zugeben, dass ich eigentlich immer auf einen Christbaum bestanden habe, denn ein Weihnachten ohne Baum wäre für mich kein Weihnachten. So auch in dieser Diskussion. Sie gab sich geschlagen und meinte dann, dass es diesmal nur ein kleiner sein solle; ein Baum der maximal so groß wäre wie sie.
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